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358 §annê ©üntßer:

BJufiBer, SSiffenfcraftier, geiftige SCxBeiter, jeber
mit feiner näcßftliegenben SIßnenreiße.

gdj inerte, baß bag Bttdj ing BoIB bringe.
Stubenten, SBanberbögel, Serrer, Scanner unb
grauen mögen eg aufnehmen, SBir erreichen
bamit, baff feber junge Bïenfdj, fpcitefteng Bei

feiner ipodjgeit, oft aber fcßou in ben 3Berbe=

jaßren, ficß mit feinen nadjften ©rgeugern Be=

fcßäftigt, barüBer nadjbenft, bag Banb mit
ißnen befeftigt, unb bon ba aug fic£) felBer in
gucßt nimmt, bie Beiße toürbig fortgufeßen Be=

fdjließt. Hub er Bleibt Bei ben ©roßeitern nicßt
fteßen; ißm fcßließen fid] bie Urgroßeltern an,
er forfcßt gurüd, fotoeit er ïann; biefeg 3Ißnen=
Bud) ßat niefit nur Bulturgefcßidjilicßen iffiert, eg

entreißt ben gamilienBreig int gufamutenljang,
üielleiißt für immer, ber 23ergeffen^eit, eg to'irït
fittlicß unb ergießerifcß. ©g ift anguneßmen,
baß künftige ©efcßlecßter in ißm eine gunb-^
grübe ßaben, bie fie bieler Btüße überßebt, unb

33M ins
SS on §annê

gm Sternbilb beg 0rion ftraßlt ßett unb mit
ettoag rötlichem Sicßt ber ©tent Beteigeuge.
gaßrßunberte ßinburcß biente er gufamnten mit
anbeten Sternen ben, Seeleuten alg güßrer
itnb ben ißßilofopßen alg ©egenftanb eifriger
Betrachtung. Obgleich toir ßeute nocß ben Ba=

men bertoenben, ben bie SIraBer biefem Stern
gegeben ßaben, unb ißn ltod) immer alg bie
rechte Scßutter beg ©roßen gäger.S anfeßen,
ßat bie SBiffenfcßaft bod) atteS Big auf ben Ba=

inen bon ber früßeren Sluglegttng genommen
ttnb ait ißre Stelle Balte gaßlenmaßige Tatfacßen
gefeßt. §tug ttnferer Scßulgeit Juiffen toir, baß
Beteigeuge eine Sonne ift, gang äßnltdj ber,
bie unfere ©rbe Beftraßlt. ©in Berüßmter ante=

riïanifdjer Slftronom, ißrof. SBicßelfon in ©ßi=

cago, ßat jüngft feftgeftettt, toelcße erftattnlicße
©toße biefe Sonne ßat: gßr ®tttd)uteffer ift
breißunbertmal größer alg ber ttnferer eigenen
Sonne. ®ie Berechnungen, bttrcß bie Btichelfon
gu biefent ©rgeßnig ïam, fußen auf feßr intern
effanten Tßeorien ttnb erforberten feßr genaue
Unterfucßungen.

Biiiten in ber Sternentoelt, in ber aud) Be=

teigeuge nur ein Heiner gleü ift, gibt eg eine
biet Heinere Sonne mit einer Beiße bon 5ßla=

neten, auf benen toingige SBefen tooßnen, bie

Bertranb Buffett treffenb alg I^Iümpcßen bon
unreinem Soßlenftoff unb Sßaffer Begeicßnet.

231id iu§ SBeltatt.

baß fie eg bauernb fortfeßen toerben. Btancßer,
ber nicßt bie geit ßat, für ficß eine Stßnentafet
Big in bie gaßrßunberte gurüd aufguftetten,
toirb ficß bod) mit biefent Stnfang abgeben unb
Berftänbnig getoinnen, für bie gragen, bie ßin=
ter biefent Slnfang liegen. Xtnb er toirb bag

Büißlein augBilben. ©r toirb über bag ©rbgut
nacßbenBen, bag ißm unb feinen gteunben ßin=

terlaffen ift, er toirb eg aufgeicßnen, fotoeit er
eg bermag, ttnb er toirb fo eine SIrBeit leiften,
bie für feine BachBominenfcßaft tote für bie

Bacßtoelt bon Bebeutttng ift.
SeBen ©Itern uttb ©roßeitern nocß, fo fotlen

fie fid) mit ber eigenen ipanbfcßrift eintreiben,
unb man toirb finben, baß ißre Sdjriftgitge
ficß in merBtoürbiger golge bererBett, unbeeim
flußt bon Sd)ule, Übung ttnb geitgefcßmad.
®enn aud) bie tpanbfdjrift ift SIttgbruc! eineg

©rbgutg beg Stßnentriigerg.

SBeÜalL
©iintßer.
3Bie muß bag SelbftBetoußtfein biefer gtoer=
gentoefeit erfcßüttert toerben, toenn fie ißre Be=

beutttng im Sttt mit ber bon Beteigeuge ber=

gleichen!
Um ben Biefenftern Beteigeuge ïreifen toaßr=

fcßeinlicß ebenfallg ißlaneten. ©ibt eg auf ißnen
aucß organifdje Stoffe? Sffite fittb fie attg ben

unorganifcßen Stoffen entftanben, als bie

atternben platteten ficß attmaßlicß abfüßlien?
©iBt eg getoiffe Bebingungen ber Temperatur
unb in ber Qufantntenfeßung ber Sttmofpßäre,
bie fotd)e d)emifcßen Beranberttttgen ßerbeifüß=
ren? @rfd)eint attcß Seben auf ben Planeten,
toenn ot:ganifd)e Stoffe gebilbet toerben? Sßetdje

Slnficßten über bie ©nttoidlttng beg ßebeng ßat
bie mobernc SBiffenfd)aft?

®ie eine grage gießt bie anbere nadj ficß:
Sie überfcßneiben einanber gutn Teil, toobet

ißr gnßalt toieberßolt ttnb beränbert toirb.
SBancße grage ïann bon ber SBiffenfdjaft be=

anttoortet toerben, unb bie Stnttoorten geben
biet Stoff gum BacßbenBen. ®ie Befonbere
grage nacß beut Borgang bei ber ©ntfteßung
beg SeBettg muß atterbingg nocß unbeanttoor»
tet Bleiben. B>ir toiffen nid)tg ba rüber, toie
bag SeBeit entftanben ift.

SBag berfteßen toir üBerßaupt unter Seben?
®ie Scßmetterlinggpuppe in ißrent ©eßättfe
toartet bie geeignete Temperatur für ißre ©nt=

3S8 Hanns Günther:

Musiker, Wissenschaftler, geistige Arbeiter, jeder
mit seiner Nächstliegenden Ahnenreihe.

Ich möchte, daß das Buch ins Volk dringe.
Studenten, Wandervögel, Lehrer, Männer und
Frauen mögen es aufnehmen. Wir erreichen
damit, daß jeder junge Mensch, spätestens bei

seiner Hochzeit, oft aber schon in den Werde-

jähren, sich mit seinen nächsten Erzeugern be-

schäftigt, darüber nachdenkt, das Band mit
ihnen befestigt, und von da aus sich selber in
Zucht nimmt, die Reihe würdig fortzusetzen be-

schließt. Und er bleibt bei den Großeltern nicht
stehen? ihm schließen sich die Urgroßeltern an,
er forscht zurück, soweit er kann? dieses Ahnen-
buch hat nicht nur kulturgeschichtlichen Wert, es

entreißt den Familienkreis im Zusammenhang,
vielleicht für immer, der Vergessenheit, es wirkt
sittlich und erzieherisch. Es ist anzunehmen,
daß künftige Geschlechter in ihm eine Fund-
grübe haben, die sie vieler Mühe überhebt, und

Blick ins
Von Hanns

Im Sternbild des Orion strahlt hell und mit
etwas rötlichem Licht der Stern Beteigeuze.
Jahrhunderte hindurch diente er zusammen mit
anderen Sternen den, Seeleuten als Führer
und den Philosophen als Gegenstand eifriger
Betrachtung. Obgleich wir heute noch den Na-
men verwenden, den die Araber diesem Stern
gegeben haben, und ihn nach immer als die

rechte Schulter des Großen Jägers ansehen,

hat die Wissenschaft doch alles bis auf den Na-
men von der früheren Auslegung genommen
und an ihre Stelle kalte zahlenmäßige Tatsachen
gesetzt. Aus unserer Schulzeit wissen wir, daß
Beteigeuze eine Sonne ist, ganz ähnlich der,
die unsere Erde bestrahlt. Ein berühmter ame-
rikanischer Astronom, Prof. Michelson in Chi-
cago, hat jüngst festgestellt, welche erstaunliche
Größe diese Sonne hat: Ihr Durchmesser ist
dreihundertmal größer als der unserer eigenen
Sonne. Die Berechnungen, durch die Michelson
zu diesem Ergebnis kam, fußen auf sehr inter-
efsanten Theorien und erforderten sehr genaue
Untersuchungen.

Mitten in der Sternenwelt, in der auch Be-
teigeuze nur ein kleiner Fleck ist, gibt es eine
viel kleinere Sonne mit einer Reihe von Pla-
neten, auf denen winzige Wesen wohnen, die

Bertrand Russell treffend als Klümpchen von
unreinem Kohlenstoff und Wasser bezeichnet.

Blick ins Weltall.

daß sie es dauernd fortsetzen werden. Mancher,
der nicht die Zeit hat, für sich eine Ahnentafel
bis in die Jahrhunderte zurück aufzustellen,
wird sich doch mit diesem Anfang abgeben und
Verständnis gewinnen, für die Fragen, die hin-
ter diesem Anfang liegen. Und er wird das

Büchlein ausbilden. Er wird über das Erbgut
nachdenken, das ihm und seinen Freunden hin-
terlafsen ist, er wird es aufzeichnen, soweit er
es vermag, und er wird so eine Arbeit leisten,
die für seine Nachkommenschaft wie für die

Nachwelt von Bedeutung ist.
Leben Eltern und Großeltern noch, so sollen

sie sich mit der eigenen Handschrift einschreiben,
und man wird finden, daß ihre Schriftzüge
sich in merkwürdiger Folge vererben, unbeein-

flußt von Schule, Übung und Zeitgeschmack.

Denn auch die Handschrift ist Ausdruck eines

Erbguts des Ahnenträgers.

Weltall.
Günther.

Wie muß das Selbstbewußtsein dieser Zwer-
genwesen erschüttert werden, wenn sie ihre Be-
deutung im All mit der von Beteigeuze ver-
gleichen!

Um den Riesenstern Beteigeuze kreisen wahr-
scheinlich ebenfalls Planeten. Gibt es auf ihnen
auch organische Stoffe? Wie sind sie aus den

unorganischen Stoffen entstanden, als die

alternden Planeten sich allmählich abkühlten?
Gibt es gewisse Bedingungen der Temperatur
und in der Zusammensetzung der Atmosphäre,
die solche chemischen Veränderungen herbeifüh-
ren? Erscheint auch Leben auf den Planeten,
wenn organische Stoffe gebildet werden? Welche

Ansichten über die Entwicklung des Lebens hat
die moderne Wissenschaft?

Die eine Frage zieht die andere nach sich:

Sie überschneiden einander zum Teil, wobei

ihr Inhalt wiederholt und verändert wird.
Manche Frage kann von der Wissenschaft be-

antwortet werden, und die Antworten geben

viel Stoff zum Nachdenken. Die besondere

Frage nach dem Vorgang bei der Entstehung
des Lebens muß allerdings nach unbeantwar-
tet bleiben. Wir wissen nichts darüber, wie
das Leben entstanden ist.

Was verstehen wir überhaupt unter Leben?
Die Schmetterlingspuppe in ihrem Gehäuse
wartet die geeignete Temperatur für ihre Ent-



^txjtlidjer Ratgeber. 359

Wicflung ab. ©ag rabioaïtibe Sttom gibt ofne
äußeren Stnlaf ein ©leïtron frei unb Wirb ba=

buret) gu einem neuen (Stoff. SoWofl bie

fßuppe Wie bag rabioaïtibe Sïtom finb nur @tu=

fen in einer ©ntwicïlunggreife. ©er ifuppe
folgen ineitere puppert, bie fict) alle ein wenig
bon ber erften unterfReiben; bem Sttom foI=

gen Weitere SItome, bie grunbfätglicfe Unter=

fdfiebe boneinanber geigen. $er Nergleicf ift
aber nidjt gar gu ernft gemeint, obgleich man
mit Sicferfeit fagen ïann, baf bie ©ntwieflung
beg Nabioatomg nod) lange Qeit in benfelben
beftimmten Statinen herlaufen Wirb, naefbem
bie SIb'fömmtinge beg ©cfmetterlingg längft
bon biefer ©rbe berfcfWunben finb.

SBenn Wir eine befriebigenbe ©rflärung beg

ßefieng erreicht ïjaben, ift bann ber ©ob bag

©egenftücf bagu? Sinb Seben unb ©ob nicfjt
nur bequeme Slugbrütfe, bie Wir für geWiffe

Stufen eineg Weit umfaffenberen Norgangg,
eineg beftänbigen SSecffelg, anWenben? Unb
Wo finben Wir bann bie Naufteine ober ©im
feiten, bie Wäfrenb biefeg SBec^felg unberäm
bert bleiben?

Stuf bie teigte grage ïann bie Sßiffenfdjaft
feute gum ©eil SIntWort geben, benn in ber

©nergie unb ber ©leïtrigitât Iqat fie gWei ©im
feiten gefitnben, beren bottïommene ©rfal=
tung fidjer ift. ©ie ©nergie äußert fidf baburdj,

baf fie bie ©leïtrigitât in NeWegung feigt; bie

©teltrigität ift ber eingige beïannte Neftanb=
teil ber Materie, aug ber bag SBeltalt aufge=
baut ift.

Ob Wir an fpeïulatiben gragen biefer Strt
gniereffe faben, ober an Weniger fpeïulatiben,
aber auch nodj ungelöften, Wie etwa am 23or=

gang ber Steigübertragung bureti bie ©nergie,
ober enblidj an rein praïtifcljen ©ingen, bei=

fpielgWeife an ber wirïfamen Organifation xtnb

am Stetrieb ber grofeit QapI bon Mafdjinen,
bie für unfer täglitfeg Seben notWenbig finb:
gn allen gälten grünbet bie gu fudjenbe ©r=

ïlârung fidj auf eine Übertragung bon ©nergie
unb ©teltrigität.

©ie Verringerung ber Slngafl bon Unbe=

bannten, mit benen bie SSiffenfdjaft gu tun fat,
ift ein gortfdjritt ber alterleften Qeit, ber auf
©ntbecïungen Wie bie beg Stabiumg unb ber

Nöntgenftraflen gurüigept. Völlig berfcfiebene
Qweige ber SBiffenfcfaft faben eg, Wie man feigt

Weif, mit benfelben Vaufteinen, ©leïtrigitât
unb ©nergie, gu tun. gurn erftenmal feit bem

Veftefen ber ©rbe faben Wir bag Material
beifammen, aug bem ein ©enie eine alteg urm
faffenbe Sßiffenfdjaft aufbauen ïônnte: 5]3ppfiï
unb ©femie, Viologie unb ©eologie Würben

barin aug ben gleichen Vaufteinen Beftefen.

31er3tlic^er Ratgeber.
SSort ®r. 2S. §.

©ie Sropfberpütmtg.
©er ®xopf, bie Vergrößerung ber <Sc^iIb=

brüfe, ïann entWeber bereingelt ober enbemifdj
unb maffenfaft auftreten, gm erften gall be=

läftigt er nur ben ©räger ber ®ranïfeit, mandj»
mal finb bie (Störungen aBgefefen bon ber

©ntftettung, bag gange Seben lang Wenig er=

feBIicf; ber ®ropf ïann aber aucfj fcfWere SIteim
unb ^ergftörungen berurfadjen unb bann eim
greifenbe Operationen notWenbig werben Iaf=

fen. Söenn ber $ropf enbemifdj auftritt, be=

beutet er eine erfefilidje ©djäbigung ber VoIïg=
gefunbfeit unb beg VoIïgWoflftanbeg. gn ber

ScfWeig, bem ïlaffifdjen ^ropflanb, ïommen
fäfrliüj 50—70 ißrogent ber Neugeborenen mit
bergröferten ©djilbbrüfen gur Sffielt, 5000 Mili=
tärbienftpflicftige Werben burcp ifn bienft=
unbrauchbar, ebenfobiele Freiing, bag feift
®ropfBeßaftete, bie gugleidj geiftig gurücfge=
blieben finb, finb bitrcf bie öffentliche gürforge

gu unterftüigen ; 1 ißrogent ber Vebôlïerung
irtuf jäfrliif wegen ^ropf operiert werben.

Sind) in ©eutfchlanb fat feit bem Kriege bie

SSerïropfitng gugenommen, unb gWar in ben

ßänbern, bie fifon früfer bom tropfe ftârïer
feimgefueft würben, alfo in Napern, SBürttem»

berg, Naben, .Sfcffen-Naffau unb Scflefien. Man
füfrt bieg auf bie einfeitige unb ungenügenbe
©rnäfrung Wäfrenb beg S(riegeg gurûcï. 211g

tetgte Urfacfe ber ^ropfbilbitng Wirb gobntanget
ber (S^iilbbrüfe angefefen, berufenb auf unge=
nügenber gobgitfufr mit ben Nafrunggmitteln.
©atfäcflicf ift ba, Wo ber ®ropf feiten ift, No=

ben, Suft unb SBaffer reiif an gob unb umge=

ïefrt. ©er Sïampf gegen ben ®ropf ift guerft
in ber ©cfWeig aufgenommen Worben, inbem

man bag ^ocffalg im grofen mit einem ge=

ringen gobgufaig berfaf unb eg ber Nebôlïe=

rung gur Verfügung ftettte; ein SSiertel ber

©cfWeigerBebôIïerung genieft feute bag fobierte

Ärztlicher Ratgeber. 3SS

Wicklung ab. Das radioaktive Atom gibt ohne

äußeren Anlaß ein Elektron frei und wird da-

durch zu einem neuen Stoff. Sowohl die

Puppe wie das radioaktive Atom sind nur Stu-
fen in einer Entwicklungsreihe. Der Puppe
folgen weitere Puppen, die sich alle ein wenig
von der ersten unterscheiden; dem Atom fol-
gen weitere Atome, die grundsätzliche Unter-
schiede voneinander zeigen. Der Vergleich ist
aber nicht gar zu ernst gemeint, obgleich man
mit Sicherheit sagen kann, daß die Entwicklung
des Radioatoms noch lange Zeit in denselben

bestimmten Bahnen verlaufen wird, nachdem
die Abkömmlinge des Schmetterlings längst
von dieser Erde verschwunden sind.

Wenn wir eine befriedigende Erklärung des

Lebens erreicht haben, ist dann der Tod das
Gegenstück dazu? Sind Leben und Tod nicht

nur bequeme Ausdrücke, die wir für gewisse

Stufen eines weit umfassenderen Vorgangs,
eines beständigen Wechsels, anwenden? Und
wo finden wir dann die Bausteine oder Ein-
heiten, die während dieses Wechsels unverän-
dert bleiben?

Auf die letzte Frage kann die Wissenschaft
heute zum Teil Antwort geben, denn in der

Energie und der Elektrizität hat sie zwei Ein-
heiten gefunden, deren vollkommene Erhal-
tung sicher ist. Die Energie äußert sich dadurch,

daß sie die Elektrizität in Bewegung setzt; die

Elektrizität ist der einzige bekannte Bestand-
teil der Materie, aus der das Weltall ausge-
baut ist.

Ob wir an spekulativen Fragen dieser Art
Interesse haben, oder an weniger spekulativen,
aber auch noch ungelösten, wie etwa am Vor-
gang der Reizübertragung durch die Energie,
oder endlich an rein praktischen Dingen, bei-

spielsweise an der wirksamen Organisation und
am Betrieb der großen Zahl von Maschinen,
die für unser tägliches Leben notwendig sind:

In allen Fällen gründet die zu suchende Er-
klärung sich auf eine Übertragung von Energie
und Elektrizität.

Die Verringerung der Anzahl von Unbe-

kannten, mit denen die Wissenschaft zu tun hat,
ist ein Fortschritt der allerletzten Zeit, der auf
Entdeckungen wie die des Radiums und der

Röntgenstrahlen zurückgeht. Völlig verschiedene

Zweige der Wissenschaft haben es, wie man jetzt

weiß, mit denselben Bausteinen, Elektrizität
und Energie, zu tun. Zum erstenmal seit dem

Bestehen der Erde haben wir das Material
beisammen, aus dem ein Genie eine alles um-
fassende Wissenschaft aufbauen könnte: Physik
und Chemie, Biologie und Geologie würden
darin aus den gleichen Bausteinen bestehen.

Aerztlicher Ratgeber.
Von Dr. W. H.

Die Kropfverhütung.
Der Kröpf, die Vergrößerung der Schild-

drüse, kann entweder vereinzelt oder endemisch
und massenhaft auftreten. Im ersten Fäll be-

lästigt er nur den Träger der Krankheit, manch-
mal sind die Störungen abgesehen von der

Entstellung, das ganze Leben lang wenig er-
heblich; der Kröpf kann aber auch schwere Atem-
und Herzstörungen verursachen und dann ein-
greifende Operationen notwendig werden las-
sen. Wenn der Kröpf endemisch auftritt, be-

deutet er eine erhebliche Schädigung der Volks-
gesundheit und des Volkswohlstandes. In der

Schweiz, dem klassischen Kropfland, kommen
jährlich 60—70 Prozent der Neugeborenen mit
vergrößerten Schilddrüsen zur Welt, 6000 Mili-
tärdienstpflichtige werden durch ihn dienst-
unbrauchbar, ebensoviele Kretins, das heißt
Kropfbehaftete, die zugleich geistig zurückge-
blieben sind, sind durch die öffentliche Fürsorge

zu unterstützen; 1 Prozent der Bevölkerung
muß jährlich wegen Kröpf operiert werden.

Auch in Deutschland hat seit dem Kriege die

Verkropfung zugenommen, und zwar in den

Ländern, die schon früher vom Kröpfe stärker
heimgesucht wurden, also in Bayern, Württem-
berg, Baden, Hessen-Nassau und Schlesien. Man
führt dies auf die einseitige und ungenügende
Ernährung während des Krieges zurück. AIs
letzte Ursache der Kropfbildung wird Jodmangel
der Schilddrüse angesehen, beruhend auf unge-
nügender Jodzufuhr mit den Nahrungsmitteln.
Tatsächlich ist da, wo der Kröpf selten ist, Bo-
den, Luft und Wasser reich an Jod und umge-
kehrt. Der Kampf gegen den Kröpf ist zuerst
in der Schweiz aufgenommen worden, indem

man das Kochsalz im großen mit einem ge-

ringen Jodzusatz versah und es der Bevölke-

rung zur Verfügung stellte; ein Viertel der

Schweizerbevölkerung genießt heute das jodierte
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